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müßte, sondern darum, W as cen Kirchen heute den Glauben gegeben worden ist, einen bleibenden
bieten hat Unabhängig VO  } allen historischen Qualifi- Bezugs- und Orıientierungspunkt, der uns VO denen
kationen bietet eın bleibendes Zeugnis, das einst für übergeben wurde, die VOTr uns kamen.

Dıie Geschichte des Apostolischen Glaubensbekenntnisses 1St 1M och die rage, Ww1e weıt WIr heute den ursprünglıchen Sınn — sofern
einzelnen dargestellt VO:  3 Kelly, Early Christian Creeds dieser festgestellt werden ann gebunden der aber treı sınd, andere
(London “1960), dgl VO' Smulders, Some Rıddles 1ın the Apostles mögliche Bedeutungen wählen, die die Worte als solche ZU Inhalt
Creed Bijdragen 31 2347260 haben können. Wır können 1er jedoch nıcht die komplexen herme-

2 Das heute gebrauchte Nızänısche Glaubensbekenntnis 1St nıcht neutischen Probleme durchdiskutieren, die diese rage autwirtt. och
das Glaubensbekenntnis VO'  3 Nızaa sondern eiıne davon VOI - S1e verdient zumındest erwähnt werden.
schiedene und austührlichere Formulierung, die in Chalzcedon 451)
als VO)] Konzıil VO'! Konstantinopel 381) bestätigt vorgelegt wurde. Aus dem Englischen übersetzt VO' Ka.rlherma.nn BergnerEinfachheitshalber wırd CS allgemeın SCNANNT ; das Apostolische
Glaubensbekenntnis und das Altrömische, VO'  —3 dem In uUuNseCcIECIN Text
die Rede iSt, Zu den Ursprüngen VO vgl Kelly aal 296—331 ON

Die beiden Punkte, in denen Wesentliches dem 1n Enthal-
hinzufügt, sınd der Abstieg ZUT Hölle und die Gemeinschaft der Lektor der Christlichen Dogmatık der Universität Edinbourgh;

Heılıgen : vgl azu Kelly aa 378—383, 388—397 Keıines der beiden vorher War e Research Lecturer in Systematischer Theologie der
1er angesprochenen Themen 1St spezifisch estliıch, obwohl ıhre Irısh School ot Ecumenıics ın Dublin. Er ISt Mitherausgeber VO'  3 The
Formulierung 1n eiınem Glaubensbekenntnis typisch gallıkanısch Scottish Journal of Theology und Autor VO: Iwo Churches, One
se1in scheint. ‚OVe (Dublın 1977 Ferner hat G Beıträge ın eıner Anzahl Zeitschrit-

Dieser zentrale Punkt behält seıne Gültigkeıit, auch WeNn Smul- ten veröffentlicht, ın The Journal ot Theological Studies, Ekkle-
ers recht hat MIıt seiner Behauptung (aaQ. 238-—239), ım Westen habe s1astıkos Pharos, Kyrıos, The Way un! The Irısh Theological Quar-
sıch 1mM Unterschied ZU) Osten die katechetische Unterweisung terly Miıtarbeit Hurley (Hg.), Beyond Tolerance :
nıcht CN die Glaubenstormel gehalten. McKiınney (Hg.), Creatıion, Christ and Culture Studies In honour of

S0 1St ZU Beıispiel heute och nıcht völlıg gewilßs, W 4S Torrance. Anschrift : University of Edinbourgh, Faculty otf Di1-
COMMUNLO ursprünglıch bedeutet hat Gemeinschaft miıt den Heilıgen vinity, Department ot Christian Dogmatics, New College, The
der Gemeinschaft ın den heilıgen Dingen. Überdies ergibt sıch 1er Mound, Edinbourgh 12 Great Britain.

mäfßigen Stärke zukam un die SCn ıhrer Or-
ganısatıon schon bemerkenswert WAal, sıchern, hatteCharles Kannengıesser die Bischöfe VO Rom un! VO  e Karthago mıiıt Srofß-
zügıgen Geschenken überhäuft.Das 1zZanum VO 3725 Und nachdem 1U einmal 1in den Donatıstenstreit

1n der Geschichte des verwickelt War, der ine schwerwiegende Spaltung 1mM
Episkopat Nordafrikas hervorrief un den relig1ösenChristentums Frieden bıs hın nach Gallien beeinträchtigte, hatte
nıcht gezogert, die Synode, die 2314 iın Arles abgehalten
wurde, durch eınen brutalen e den Waften
vervollständigen, die Durchführung der Antıdona-Dıie politische Entscheidung tistendekrete dieser Synode erzwıngen. Nachdem

Der Wılle des Kaıiısers September 3974 Licinius 1mM Orıent besiegt
hatte un: Alleinherrscher und Hoherpriester des ro-

Dieses «Öökumenische» Konzıl VO Nızäa hätte mischen Imperiums WAal, brauchte keine besondere
nıemals stattgefunden, ware da nıcht der Wılle un: Inspiration des Geılstes un noch wenıger dıe Er-
ausdrückliche Wunsch Konstantıns SCWESCH., ıcher, MmMunterungen des römischen Papstes, dem diese NZ'
die Kırchen hatten nıcht auf den AdUS Gallien gekom- Angelegenheıit tremd WAarl, die nötıgen Vorkehrun-

«Befreijer» CWartel, ine synodale and- SCH treiffen, den relıg1ösen Frieden in der SaNzZCH
lungsweise entwickeln. Besonders 1m Orient hatten Weıte seınes Herrschaftsgebietes sıchern.
s1e schon viel dazu beigetragen, da{fß das kirchliche e Tatsächlich hängt die «Okumenizität» VO Nızaäa
ben sowohl 1n den unruhıgen Perioden als auch 1n den nıcht daran, da{fß da, 1mM Vergleich jenen Synoden,
bewegten Jahren des dritten Jahrhunderts tlorierte. die ıhr 1mM Osten oder 1mM Westen vVOrausgcganNgcCcN —

Im Westen hatte Konstantın nach seınem Sı1eg über ren”, ine größere Anzahl VO  e Konzilsvätern CI1S4a11l-

Maxımın die Macht dieser kiırchlichen Institution C1- melt Wal, noch der normatıven Kraft seınes ]au-
fahren. Um sıch den Beistand der christlichen Gruppe, bensbekenntnisses un: seıner Dekrete, die bıs hın zum
der damals eın ZEW1SSES Gewichtn ıhrer zahlen- viertgn Jahrhundert un: anläßlich der wichtigsten all-
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gemeınen Konzıilien des kommenden Jahrhunderts mıt Untertanen 1mM römiıschen Herrschaftsgebiet «be-
steiıgendem Nachdruck herausgestellt wurden?. ber wohnte Erde» Wenn Faan dıe Briete lıest, die Kon-
dıe oröfßere Anzahl Konzilsvätern und die a- stantın aUus Anlafß dieser bischöflichen Versammlung,
t1ve Kraft VO Nızaa, die Inan für unıversal ansıeht, die entscheidend W ar für seıne UÜbernahme des östlı-
machen ıIn zweıtacher Hiınsıcht, namlıch 1n ezug auf chen Kaıserreichs, 1st INan über den Unterschied 1mM
die Gesellschaft und ın ezug auf das Recht, die Stil] 9 aber nıcht wenıger betrotffen VO  5 der
Bedeutsamkeit der geschichtlichen Begegnung 7W1- Übereinstimmung in polıtisch-religiösen Erwartun-
schen dem synodalen System des christlichen Episko- CN, die ın diesen Texten deutlich wird.
Pats un: der polıtischen Strategıe Konstantıins deut- Der «ökumenische» Elan in Rıchtung auf iıne spiırı-
ıch tuelle un! relig1öse Vorherrschaft 1M Namen der Kır-

In der Sıcht des kaıiserlichen Krıegers, der das Erbe chen 1n der unıversalen Einheit des Kaıserreichs, der
der diokletianıschen Admıinistration antrat, mıt seınen VO  e} den Bischöten laut gepriesen wurde, entspricht
vier Prätorialprätekten (für den Orıent, Ilyrien, Ita- dem nıcht wenıger ökumenischen Wıllen Konstantıns,
lien mı1ıt Nordafrıka, Galliıen-Spanien-Bretagne), se1- auch WEeENN dafür eın anderer Begritf steht. Ahnliches
191  - zwolt Vıkaren, die die zwolf staatlıchen Diözesen, hatte sıch 1n kleinerem Mafßstab eın halbes Jahrhundert
1ın die die Prätekturen eingeteıilt T, verwalteten ZUVOT, 2/2-273, ereıgnet, als Kaıser Aurelius wäh-
un! schließlich seinen 101 Provınzen, die 1n diesen rend selnes Aufenthaltes 1n Antiochia, nach seinem
Dıözesen zusammengetafsts konnte dıe heılıge Sıeg über das Königreich Palmyra un: dıe Königın
Eıntracht, die besonders Begınn eıner Herrschatt Zenobia iın dem Konftlikt entscheıden mulfßßte, der die
eın Vorzeichen WAal, nıcht zugleich »Okume- Mehrheıit der Gläubigen der antiochenischen Kırche
nısch« seın un:! VO Kaıser 1n DPerson gewährleistet und die noch zahlreichen Anhänger des Paul VO  e Sa-
werden. MOSATA, des rüheren Ortsbischofs un! Beraters VE

nobıas, entzweıte. Paul War 2658, 1n dem Tahr, iın dem
(emMmeiInNsSAamME Interessen Gallıus, der Vorgänger des Aurelius, starb, VO  } eıner

berühmten Synode abgesetzt worden. Die Mitglieder
In der säkularısierten Welt, W1e S$1e sıch be] uns 1M letz- dieser Synode hatten ıhren Synodenbeschluß, der die
en Viertel des Jahrhunderts darstellt, dıie Kır- Absetzung Pauls anzeıgte, adressiert C_ all jene,
chen fast überall dem Druck der Säkularisierung, dıe mıt uUu1ls das Bischofsamt aut der bewohnten Welt
se1 S1E 1U totalıtiär oder lıberal, auseinandergesprengt (o1ıkumene) ausuben». Aurelius selınerseıts beschloß,
und mehr un:! mehr auf sıch selbst zurückgezogen CI- die orthodoxe Parteı, die berechtigt Wal, den Bı-
scheinen, mussen WIr uns besondere ühe geben, schofssitz innezuhaben, eintach dıe sel, die den Bı-
WEeNN WIr die polıtischen un relıg1ösen Interessen bes- schoft VO  S Rom anerkannte.
SscCrT verstehen möchten, die 1ın Nızäa zusammentraten. Hıer überschneiden sıch Wel Perspektiven: eıner-
Konstantın mußlte sıch ın Wirklichkeit nıcht be] den seIts die des Episkopats 1mM Jahrhundert, der stark
Bischöfen rechttertigen, WE sıch in kırchliche MmMIt den Eıgentradıtionen jeder Lokalkirche CLIWUTI-

Dınge einmıiıschte. ach der MIıt Absıcht schwarz BC- zelt, aber ennoch Zeuge tfür die Unıiversalkırche der
zeichneten eıt der Vertfolger-Fürsten eröffnete dıe Endzeıt Wal un:! ine eschatologische ÖOkumenizität
Herrschaft der kaiserlichen Beschützer der Kirche. weıtertrug, dıe ihm ZUT: Pflicht machte, durch häufi-
Die Bischöte hatten iın jeder Hınsıcht Gewıinn davon, SCH Brietwechsel und Regionalsynoden die Harmonıie
seın Ideal VO  5 Frieden un: Einheıt, das VO  =$ der oftı- un: den Frieden zwıschen den verschiedenen Gruppen
ziellen Religion des Staates VO  n seıiner Gründung 1N- VO  ; «Nachftfolgern der Apostel» 1n der (O)kumene
spırıert Wal, teilen. vewährleisten; un:! andererseıts die des staatlıchen un!

325 christianisierte man eıne Form der Monarchıe, mıiılıtärischen Zentralısmus der römiıschen Administra-
dıe, sıch Augustus, ıhren trühen Gründer, t10n, die In das synodale 5System des christlichen
handelte, VO  $ Heıden W 1e€e VO  a} Chrıisten einstimm1g mıt Orıents dieser eıt eın Motiıv der Eıinheit einführte, das
mess1anıschen Ausdrücken gepriesen wurde. Es 1St dort ın dieser Weıse noch nıcht 1ın den Blick geraten
kein Zufall, da be] der Eröffnungssitzung der Synode Wr In Nızaa sollten diese beiden Perspektiven e1-
VO  > Nızäa feierlich die eruühmte Prophezeiung VO  - HCT einzıgen zusammentließen.
Cumae verlesen wurde, dıe Vırgil iın der vlierten Ekloge
seıner Bucolica wiedergibt”. Man prıes den höchsten FEıne StaatsreligionGott des Kaıiıserreichs VO  D} 1U W al der Gott der
Christen seınen egen herabzubitten autf die Indem auf das Christentum SCLZLEG, gelang Kon-
Nn «ÖOkumene», die VO  5 den fast tünfzıg Miılliıonen stantın, dem wıdergeeinten Kaıiserreic 1ne ME“ Art
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innerer Kohäsion geben. ach seiınem Tod 1mM Jahre schen Kontakt ZUr kaiserlichen Majestät uszuüben.
337/ wiırd getrennte Herrsthaften für die beiden Teıle Dıies würde erklären, dafß die Ausdrucksweise des nN1-
des Kaiserreichs, den östlichen-und den westlichen, zanıschen Glaubensbekenntnisses letztlich die Form

eınes politischen Kompromisses annahm.geben. Nur Theodosıus wiırd 379395 in etztes
Mal gelıngen, allein Herr der Okumene werden. In In der Tat ZOS INa  5 sıch auf die alte Formel der Tauf-
der Linıe der Logik VO Nızaa, der tradıtio0- bekenntnisse zurück, ındem iInan die wesentlichen
nellen Toleranz der alten Religion Koms, wird das Elemente des Bekenntnisses der Kırche VO  e} äsarea
Christentum ZUT alleinıgen offiziellen Staatsreligion beibehielt, deren berühmter Bischot Eusebius recht
des Kaiserreichs deklarieren. Und sollte das Ideal als gemalßiıgt und als eıster 1n der Kunst der Aussöh-
eıner einmütıgen Einheıt, die bıs den renzen der Nnung gelten konnte. Man fügte dort die ine oder -
«bewohnten Welt» reicht, nach Theodosius L11UT noch dere sprachliche Präzisierung e1n, die dazu gee1gnet
1ın den «ökumenischen» Synoden verwirklıicht werden, Wäl, ın der dogmatıschen Meinungsverschiedenheit
dıe 431 ın Ephesus un! ZWanzıg Jahre spater ın Chal- 7zwıschen den Anhängern der proarianischen Einstel-
zedon abgehalten wurden. lung un! denen, die diese bekämpftten, entscheiden.

Andererseits engagıerte sıch die Kirche VO  . Nı- Nıchts eıgnet siıch besser dazu, die Neuerung
Za ohne zogern, iın den Verwaltungsstrukturen verdeutlichen, die INa dem politischen Status des

Glaubensbekenntnisses verdankt, WI1e ın Nızaa alsdes alten Rom Konstantinopel, das «NECUEC Rom» S
sollte das grofße Erbe davon aufnehmen un! bere1- «orthodox» erklärt wurde, als der Rückgriff aut das
chern. So ordnet der fünfte Kanon VO  - Nızäa A, da{fß Wort «homoo0us1i0S» (von gleicher Substanz), die
zweımal jJahrlıch In jeder Eparchie (Staatsprovınz) iıne göttliche Natur des Sohnes 1im Verhiältnis der des
Bischofssynode abgehalten werden sollte Zwischen Vaters bezeichnen. Denn dieses Wort gehörte nıcht
341 und 381 eın Konzıl, das in Laodizea, ın der Terminologie iırgendeiner der Gruppen VO  -

Phrygien, abgehalten wurde, davon, die Verbin- Theologen, die sıch gegenüberstanden. Insbesondere
dung zwischen ziviler un! kirchlicher Verwaltung WTr bıs dahin VO  S Bischof Alexander VO  3 Alexand-
vollständig 1ISt Es bezeichnet sıch nämlıch als Ver- 1en 1m Feuer einer Kontroverse, die se1it mehreren
sammlung VO  - Abgeordneten der verschiedenen Epar- Jahren dauerte, vermıeden worden. eın Gegner, der
chien Asıens (der vierten staatlichen Diözese). Priester Arıus, hatte NUur verwendet, VeEeI-

SO versteht Man, dafß schon das Jahr 340 herum werten, weıl mıt gnostischen Anthropomorphismen
Eusebius VO äasarea WI1e Athanasıus VO Alexandrıa behaftet schien.

ach Nızaäa sollte Athanasıus, der 378 den Bischots-VO  S der «ökumenischen» Synode VO  e} Nızäa reden
konnte: Der Ausdruck Wal geläufig. Er bezeichnete stuhl VO Alexandrıen erhielt, fast eın halbes Jahrhun-
die oberste Ebene der kaiserlichen Entscheidungen, dert Bemühung un: Tumulten daraut verwenden,
die breıiteste denkbare Jurisdiktion in eıner Kırche — die Gültigkeit des nızanıschen Glaubensbekenntnisses
ter der Schutzherrschaft des alsers. Und diese verteidigen. Er vermied jedoch, sıch dieses
«ÖOkumenizität» des Staates, dıe sıch be] Bedarf MIıt e1- problematische homoousio0s eıgen machen.
ET gewıissen Orthodoxıie verband, die einmütıg VO  a} Durch 1ne eigenartıge Ironıe der Geschichte sollte
allen Bischöfen der (Oikumene anerkannt wurde, CI - dieses Schlüsselwort, das den Konzilsvätern VO  S Nızäa
klärt letztlich das Schicksal, das dem Glaubensbe- auf 1ne Weıse aufgedrängt wurde, die für die Hıstori1-
kenntnıis VO Nızaa beschieden W al ker eın Rätsel bleibt?, noch Lebzeıten Konstantıns,

Dıiıeses Glaubensbekenntnis hat schon VOTr Konzıils- insbesondere aber der Herrschaft seines Sohnes
schluß eınen Sıeg der «Politiker» bedeutet. der bes- Konstantıus an  3 all jenen die Arbeit erleich-
SCI, obwohl Mangel Intormation uns nıcht tEFn,; diıe Nızaa als iıne Hınblick auf dıe Glaubens-

tradıtion unrechtmäßige Neuerung bekämpfen soll-erlaubt, 1n diesem Kontext ıne Gruppe VO «Polıiti-
kern» jenen, die INnan «Spirituelle» enNnnen WUr'  de, EeNLTL- te  3 Als der Kaıser Konstantın 1mM Auft un der -
gegENZUSEIZCN, scheint ennoch klar, da{ß sıch 1ın tinızanıschen Reaktion Parteı ergriff, sollte erleben,
Nızaa alle Konzilsväter mıt ıhrer vorhergehenden Er- W1€e sıch ıhm eın reiner und Harter Athanasıus als SHSHT:

fahrung 1mM Dienst der Kırchen In eıner sehr gegensatzZ- Zeuge 1m Episkopat des Orıents für einen Widerstand
lıchen Sıtuation befanden. Zuvie] unmuıittelbare ÖOff- den Cäsaropapısmus entgegenstellte.
NUunNng auf die ÖOkumenizität der kaiserlichen Entschei- Das In-Beschlag-Nehmen der Kirchen durch den

Staat, das 275 un ın der eıt unmuıiıttelbar nach demdung hın N} S$1Ee eınem Stil 1n ıhren Debat-
ten und ungewohnten Vertahrensweisen. Man Konzıil mMıt reichlicher Da besonnenheit und viel Eu-
lernte C: zweiıtellos iın eıner gewıssen Improvisatıion, phorie gefeljert wurde, hatte tatsächlich für Jahrzehnte
das kıirchliche Amt in einem mehr oder weniıger physıi- un! ]ahrhu‘nderte oder Sar für Jahrtausende jedes Öf-
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tentliche Bekenntnis des christlichen Glaubens iın die Eıne andere, viel wenıger bekannte Synode, die in
Spur der politischen Entscheidungen aut höchster Antiochia während des ınters 324—325 abgehalten
Ebene gestellt. wurde, hatte die Verurteilung des Arıus und O Fa

dabe;i der Tatsache Rechnung etiragen, da{fß der Lehr-
streıt, der VO  e} ıhm innerhalb der Gemeinde VO  } Ale-l Der dogmatische Eıinsatz xandria ausgelöst worden Wal, internationalen Cha-
rakter angenommMen hatte®.Das Urteil des Lehramtes Die Orıiginalıtät VO  - Nızaa, INan alles in allem

Wenn sich die fortdauernde Bedeutung VO  - Nızaäa 1in über iıne bereıits 7zweımal VO  - zuständigen Autoritäten
der Geschichte des Christentums VO der Begegnung geregelte Sache urteılte, lıegt darın, diese Synode
zweıer Formen VO  e ÖOkumenizıtät her erklärt, VO  3 der diesem Urteil in Form VO  ; kanonisiertem ogma un:

verdammter Häresıe eiınen «Öökumenischen» Stellen-«ökumenischen» Strategıe Konstantıns in relıg10nspo-
liıtischer Hınsıcht un: des «ökumenischen» Bewulft- wert zuerkannte, der dazu einlud, die Lehrbeziehun-
se1INS, das das synodale Leben des orjentaliıschen Ep1- SCHh 7zwischen den Kirchen Begınn der konstantın1-
skopates beseelte, 1st ebenso siıcher, dafß das Be- schen Ara normalisieren un:! ın gewisser Weıse
kenntniıs des nızänıschen Glaubens die tradıtionelle standardıiısıeren.
Ideologie der Kırchen begründet, und War aufgrund Die dogmatısche «Normalisierung» VO Nizäa
seines spezifisch dogmatischen Wertes. wurde, W as den Inhalt des Glaubensbekenntnisses —

Die Konzilsväter VO  5 375 freı 1in ıhrer Wahl, belangt, der den Konzilsvätern ZU!T Unterschrift VOrgec-
Wénn INan den allzu wenıgen und 1mM übrigen voneın- legt wurde, nıcht VO Kaiser diktiert. Im übrıgen hatte
ander unabhängigen und sehr unterschiedlichen Zeug- keiner VO  = ıhnen in der offiziellen orm vorgesehen,
nıssen Glauben schenkt, die eın Echo ıhrer Debatten in der schließlich VO  5 ıhnen ratıfiziert wurde. Und
bis uns hın durchsickern lassen. 1St keineswegs das kleinste Paradox dieser Synode,

Dieser Punkt 1sSt VO gröfßter Bedeutung. Man Inan sıeht, WI1€e die Verurteilung des Arıus, VO  3 der INa  w

schwerlich annehmen konnte, S1e dort nıcht bestä-täuscht sıch nıcht, wenn 1LL1Aal der Lehrentscheidung
VO:  e Nızäa zugesteht, da{fß S1e strikt kırchlichen Cha- tıgt werden würde, einem gerichtlichen Vorgehen
rakter tragt, der den Launen des Fürsten 1sSt ın großem Stil Anlaf xab, das Og jene unvorbereitet

des durchaus spektakulären politischen Status traf, die seıne Haupturheber 11,

dieser Synodenversammlung. Hıermuıit 1st ZU Aus- In der at, die Verurteilung, dıe das synodale Lehr-
druck gebracht, das nızänısche Dogma eınen ein- amn  —+ 275 aussprach, eıtete eın ungewöhnlıches un:!-
zıgartıgen, außerst bedeutsamen Augenblick der ınne- erwarteties Vertahren ein, aNsSTatt eintach bestätigen,
IchH Dynamiık der Glaubenstradıitionen bedeutet, eNt- W as der Bischot VO  5 Alexandrien schon UVO

sprechend der hıstorischen Gestalt, die S1C 1m kulturel- un ın Alexandrien un:! Antiochien Arıus
len Kontext der frühen Kırche aNSCHOMM:! hat durchgesetzt hatte. Der Versammlung wurde VOrgc-

Dieses ogma Zuerst eın Urteıil. Ile Bischots- schlagen, iıhre Mißbilligung der Thesen des Arıus in
synoden, die den Auftrag hatten, Glaubensfragen Form VO  > Unterschritten auszudrücken, die das
untersuchen, haben bıs ın die Jüngste Vergangenheıt Glaubensbekenntnis einer Lokalkirche, ınaFall
hineıin Prozesse aNgZESTIFENZL, Urteile ausgesprochen, der VO  . Casarea, ZESETIZL wurden, aber TSLT nachdem
Jjene, die S1€e als Abweichende einschätzten, VO der dieses Glaubensbekenntnis gebührend mıt polemi-
kirchlichen Gemeinschaftft ausgeschlossen un! die schen Formeln erganzt worden Wal, W 9asSs tür die Parte1ı

jener, die INa  > verurteılen wollte, verhängnisvoll WAar.»Orthodoxie« ın der ıhrer Meınung nach_ legitimstenForm garantıert. Diese «Öökumenische» Nivellierung eınes Tautbe-
Aus dieser Sicht bleibt der dogmatische Wert des kenntnisses, das bıs dahın als einer der kostbarsten

Schätze innerhalb eıner sehr alten Lokaltradition desGlaubensbekenntnisses VO  e} 375 SYNONYIN}N mıt der
Christentums verehrt wurde, verrat siıchtlich die Ver-Verwerfung der Thesen des Arıus. Liese Thesen

VO  e=) einer alexandrinıschen Synode zensıert worden, bındung 7zwıischen beiden Formen VO Okumenizi-
un ‚.WarTr vermutlich 1m Jahre 31 oder 319 Arıus un:! tätspraxIıs 1n Nızaa, die 1mM Prinzıp vollzogen WAar.

dreizehn seıner ersten Anhänger be] derselben Die Lehrentscheidung, die 275 VO  5 den Vätern autf
Gelegenheit exkommunıizıert worden. Der Führer der der Ebene eıner »Öökumenischen« Entscheidung SCH\
agyptischen Kirche, Alexander, hatte seıne Kollegen 1ın ben wurde, wohiın die freıie Inıtiatıve des alsers S1E
der christlichen ()kumene 1n un: rechter Form 1U  ‘ erhoben hatte, 1e die okalen Strukturen hinter

sıch, 1n denen sıch dıe relatıve ideologische Selbstän-durch eiınen Synodenbrief informıiert, auf den die Un-
terschriften VO Priestern un Diakonen folgten. dıgkeıt un: die Beständigkeit der Lehre der christlı-
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chen Metropolen des dritten Jahrhunderts enttaltet Von jetzt 1b wiırd die Orthodoxıe verlangen, dafß
hatte. Sıe ng autf die Seıte eıner gewıssen admıinistra- INnall all das verwirit, W as nach Arıanısmus riecht. Dar-
t1ven ÖOkumenizität kaiserlichen Stils über. über hınaus wurde dieses «Glaubenbekenntnis», das

Darüber hinaus stellten die Rıichter des Arıus, die in VO den höchsten Autorıitäten der Kırche un: des Staa-
Nızaa versammelt I, ine sehr unterschiedliche tes ratifiziert wurde (auch wenn die kaiserliche Kanzlei
Versammlung dar Sıe kamen AUusSs sehr verschiedenen hıer ohl nıcht ihren Paragraphen anfügte, W1€e S1€e
Gegenden un! gehörten csehr unterschiedlichen kultu- be1 den spateren oroßen Konzilien tun sollte), die
rellen Ebenen Sıe schlecht darauf vorbereıtet Rıichtschnur der christlichen Gotteslehre.
und wen12 dazu motıivıert, sıch ın der Lehrstreitigkeit ber die 1m ınn dogmatische Bedeutung

des nızanıschen Glaubensbekenntnisses ın der (53e=der rlaner engagıeren. lle diese Gründe tırugen
schichte des Christentums beschränkt sich nıcht aufdazu bel,; S1e auf ıne Kompromifßtormel hın Orıen-

tıeren, die ıhnen 1mM Augenblick eıne UÜbereinstim- die antiarıanıschen Einschübe un!: die FExkommunika-
MUuns bezüglıch der ZUur Entscheidung anstehenden Sa- tionsklausel, die charakterısıeren, un! auch nıcht
che leichter machte, aber die Beziehungen 7zwıischen aut seiıne allgemeıne Bedeutung als kanoniısche Norm
Kirchen auf lange Jahrzehnte hın vergiftete. Denn Nızaa wurde weder LL1UT als einseıtiger Akt des

Der Vorteıl der Formel, auf die InNnan sıch einıgte, Jag Verwertens noch als Akt ideologischen Absolutismus’
darin, dafß S$1e sıch auf den unangefochtenen Besıtz e1- gyöttlichen Rechtes eın Brennpunkt des frühchristlı-

chen ogmas Dıie Kırchen brauchten dringendst eınNeTr heiligen Glaubenstradıtion stutzte, W as der (Ges
samtheiıit der Konzilsväter NUur angenehm se1ın konnte. derartıges Gipfeltreffen. Es gelang ihnen nıcht mehr,
Selbst WECeNN INa  - 1n ıhren Kırchen leicht verschiedene ıhre Lehrfragen ın der Weıse des alten synodalen DYy-
Glaubensbekentnisse sprach, schienen die Aus- des dritten Jahrhunderts 1ın den Griuft be-

kommen.drücke, die Arıus argern muflten un: die den kanonıt1-
schen Aussagen dieser Glaubentradıition. hinzugefügt Von diesem Gesichtspunkt aus steht die Synodé VO

Nızäa 1mM Zeichen eınes offenkundigen Bedürtnissesworden I, L11ULr 1ne Erläuterung dessen se1n,
W as schon das alte Glaubensbekenntnis verkündete/. nach Klärung, dessen Dringlichkeit INa  ; in den VCeI-

schiedenen christlichen Metropolen 7zweıtellos épürt:e,
auch WenNnn keine VO iıhnen sıch künftig rühmen onn-

Das Glaubensbekenntnis N der Krıse
U 1m Namen der andern dıe aNZSCEMECSSCNC AÄAntwort

der Tradıitionen hervorzubringen. Auf der ıhm ureiıgenen Ebene der
So birgt das Nızänum VO  e} 225 ‚War ıne Lehrentschei- Entscheidung riıet Nızaäa War nıcht unmittelbar, aber

doch 1n den Jahrzehnten, die ıhm tolgten, W1€ als (S2:dung Stils ber das Ereıignis, das dieses Konzıl
darstellt, liegt in der logischen Entwicklung der (G- genschlag die Erklärung hervor, die 7zwischen allen
schichte, VO  ) der der juridische Ausdruck des Jau- diesem oroßen ideologischen Drama Beteiligten
bens nıcht genügend Zeugni1s o1Dt Auf der Synode VO  - eintach einmal geben mußte.
Nızaa sammelte INan Erfahrungen MIt allen ıdeologı- Das kirchliche ogma VO  3 Gott W ar 1mM Laute der
schen Kräften, die ın der damalıgen Kırche wırksam etzten dreı Jahrhunderte durch bemerkenswerte Er-

Hıer S$1e versammelt un: standen sıch gyanzungen geführt worden. Wıe wuürde kanonische
Form annehmen ın eıner Kırche, die 1m Begriff stand,gzegenüber, S1€e nıcht harmonisıert wurden und

schöpferisch wirkten. kaiserliche Religion werden? Der antignostische
Dies verleiht der Okumenizıtät VO  w Nizäa noch ine Kampt des 7zweıten und dritten Jahrhunderts hatte

andere Bedeutung: ıne objektive Stelle se1n, dazu geführt, den historischen Realismus des Evange-
sıch die Scheidung 7zwischen den verschiedenen Auft- lıums verstärken, das jüdiısche ogma VO Gott,
fassungen des bıblıschen Glaubens vollzog, deren dem Schöpfer und Ketter, 1ın christliıche Theologıe

9 das ammeln un:! die Lehrharmonie derAufeinanderprallen 1ın diesen Jahren eınen entsche1-
denden Wandel 1m geistlichen Status der Gläubigen 1mM Schritten des Alten un: des Neuen Testaments gC-
OTraus anzeıgte. währleisten un: die presbyteralen un! episkopalen

In dieser Hinsıcht 1St nıcht eıicht, dıe dogmatische Strukturen ın den Kirchen entwickeln. Dogmatı-
Stellung des Claubensbekenntnisses bestimmen, sche Angelegenheıten W1€e die des Sabellius ın der (GE=

meınde VO Alexandrıa oder die des Paul VO  ; Samosatadas die Konzilsväter 375 verkündeten. Sıcher präazı-
In Antiochia hatten Präzısıonen geführt, denensıerten das «homoousi0s» und das die Redewei-

SCHl, die 1114 den Arıanern zuschrieb, ausgesprochene die orößten /Zentren der Christenheit direkt beteiligt
Anathem die NCUC, polemische Bedeutung, dıe den al-
Hen Artıikeln des Tautbekenntnisses zugelegt wurde. ber INa hatte nN1ıE die unreflektierte Rückbindung
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1ın rage gestellt, die VO  3 den bedeutendsten christli- Wandel, der ın Gang WAal, mıt dem nötıgen Ab-
chen Denkern dieser mehrere Jahrhunderte alten Ira- stand die J: ITragweıte eınes wesentlichen Ver-
dition in bezug auf die Basıs des alten Theismus, W 1e suchs Und ennoch lıegt das Verdienst
1ın der osmischen Religion geläufig Wäal, praktiziert des Konzıils VO  , Nızäa darın, daß se1ın Glaubensbe-
WUrF: de. Nun enthielt dieser Theıismus auch da noch, kenntnis in die gerade Linıe hesar Wandels hıneın SC-

VO  e} hochbegabten Genites ın Alexandr:a, WI1e sprochen hat Dıie christlichen Gottesbekenntnisse
VO dem hochherzigen Klemens un dem kühnen zıehen noch heute ihren Nutzen daraus.

Orıgenes, christianısiert Wal, 1ne ZEWISSE Vorstellung Der dogmatische Wert des Konzıls VO  e Nızaa, 3258
VO Sohn (sottes un: tolglich VO  = dem dreifaltigen ware emnach folgender: die Kriıse der Glaubenstradıi-
Gott, die letztlich tür die kirchliche Katechese uNlall- tiıonen, die mehr oder wenıger die Gesamtheiıt der Kır-
nehmbar Wal, auch WeNn sS1e ın ezug Z Evange- chen der damalıgen eıt etraf, wurde dort an . ıhrer
lıum gelehrt wurde. entscheidenden Stelle AaNSCSHANSCH, sıch das christlıi-

Wenn darum oing, die christliche Auffassung VO  e che ogma VO  e (Sott artıkulierte. Die « ökumeriische»
einem dreifaltigen Gott VO  . seıiner theistischen Struk- Bedeutung des Glaubensbekenntnisses VO  n Nızaa aflßst
turıerung loszulösen, die den Erkenntnissen nachge- sıch emnach nıcht mMiıt eıner orofßen Tretfsicherheit
staltet WAal, die den relıg1ösen Hellenismus begründe- einschätzen, W 1e€e wuünschenswert ware, WEeNn INa

Cn konnten damals weder Alexander VO  S Alexandrıa, In der Unmiuttelbarkeit se1ines antıarianıschen Verbots
noch Arıus, noch Eusebius VO  S Aasarea noch die An- betrachtet. Wıe scheıint, afßt S1e sıch besser dann
hänger des Eusebius, die sıch Alexander _ entdecken, WEeENN INan S$1e ın dıe globale Strategıe e1IN-
sammenschlossen, die Thesen des Arıus vertel- ordnet, derzufolge der Geilst nıcht aufhört; dle Kır-
dıgen, noch letztlich der Episkopat der Okumene oder chen auf die Neuheıit eines Evangelıums hın Orlıen-
(0)8% ırgendwer genügend Abstand gewınnen VO  } dem tıeren, das immer LICU entdeckt werden MU:

Die Synode VO Elvira, 300, vereinigte 19 Bıschöte und der völlig LICU ertinden mußite, wiırd 111a die Neuerung 1m Lehrurteıl,
24 Priester: dıe VO' Arles, 314, 33 Bischöfe, die Kirche VO: Rom 1e6ß das in Nızaäa praktizıert wurde und dıe zugleıich gelungen und prekär
sıch Ort durch Priester und Diıakone vertreten; die Alexan- ISt, besser verstehen. Sıehe azu Levillaıin, La mecanıque polıtique
drıa, vermutlıch Al S, hatte ungefähr hundert Teilnehmer, die Arıus de Vatıvan A Theologıe hıstor1que 36 (Parıs L/
mıt seiınen treuesten Freunden exkommunıiızierten. Man kennt dıe C:
AUC Zahl der Konzilsväter VO: Nızäa nıcht; vermutlich CS 270 Aus dem Französıischen übersetzt VO)  - Flısabeth Ptirrmann

H.-J Sıeben, Zur Entwicklung der Konzilsidee, F UG In Theo-
logie und Philosophie 45 353 389; 46, MOl 40

«Die etzten Zeıten, dıie durch dıe Prophezeiung VON Cumae VOI- OCHARLES KANNENGIESSERhergesagt wurden, siınd angebrochen. Alles beginnt NCU, eıne HSUG

Ordnung der Jahrhunderte bricht Die Erde wırd befreit VO| dem 926 1M südlichen Elsafß geboren. 945 FEıintritt bei den Jesuıten, 9558
ständıgen Schrecken. Dieses ınd wird göttliches Leben empfan- Priesterweıihe, Lızentlat fur scholastıische Philosophie und Uniıiversıi-
CM (Textsammlung Bude, ach der tranzösischen Übersetzung tätsphilosophie (Montpellier-Straßburg), Doktorat In Religionswıis-
VO] Goelzer, 42) senschatrt (Straßburg) und In Theologie (Institut Catholique In Parıs).

arl Andresen, Dıie Kırchen der alten Christenheit (Stuttgart Er lehrt Patrıstik und Geschichte der Ursprünge des Christentums
Institut Catolique 1n Parıs. Periodische Lehraufträge ın den USAI e «Die Okumenizität der Bıschofskirchen», vergleichen

Miıt B «Verweltlichung» 1n Organısation und Repräsentation (der Mitglıed des Redaktionskomitees der Zeitschriftt Recherches de
reichskatholischen Kırche). Scıence Relıgieuse ul']d Redaktor eım Beauchesne-Verlag ın Parıs.

Von seiınen Veröffentlichungen se]len erwähnt: „ahlreiche Artıkel ın5 Christopher Stead, «Homoous10s» dans 1a pensee de saınt
Athanase, Politique GL Theologie che7z Athanase d’Alexandrıie, Fachzeitschriften und Sammelbänden. Athanase d’Alexandrie, Sur
Kannengıesser, Theologie Hıstorique, Dl (Parıs l’incarnation du Verbe, Sources Chretiennes (Parıs Foıl la re-

surrection, Resurrection de” la Fo1ı (Parıs In ZusammenarbeıtAbramowski,; Di1e Synode VO: Antiochien 374 375 und ıhr
Symbol: Zeıitschriftt tür Kirchengeschichte 1975) 35  ?\ 266 MIıt anderen: Politique el Theologie chez Athanase d’Alexandrie (Parıs

Wenn INan sıch dıie Innovatıonen des /7weıten Vatikanıschen Jean Chrysostome et Augustıin (Parıs Anschrift: 42, OE

Konzıls erinnert, die Verfahrensweisen, die INan Ort verändern de Grenelle, F-75007 Parıs, Frankreich.
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